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Amtlicher Theil.
Am 19. September 187? wurden i l i der l, k. Hof- und staatS-

druckelli in Wien die ltalunischr, böhmische, polnische, ruthenische,
slooenischf, troatische und romanische UuOgabe de« am 17, Ju l i
1877 vorläufig blos in der deutschen Ausgabe erschienenen XXM.
Sillckes de« Reichsgcsehblalles ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthüll untn
Nr. 60 das Gesetz ram 1«. I . ,n i 1877 llber die Vcl,chrung«s1euer

vun Fleisch außer den f<tr die Velzehiungssieuer-Tinhebung
al« geschlossen erllärteu Orten;

Nr. 61 den Erlaß d.« Fioanzministtriums vom 26. Juni 1877
wegen Vollzirhillig des Gcsrtze« Über die Verzchrunaesteuer
uon Fleisch außer dei> sllr die Verzehrung^steuer-Einhebung
al« geschlossen erlliuteu Orten.

(Wr. Z ig Nr, 214 vom 19. September 1877.)

Heut'', den 2>. September »877, wird das V I I . Stuck des
L a n d e s g e s e t z b l l l l t e s filr das Hrrzogthum « r a i n auS>
gegebüu und versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 13 die Kundmachung dcS l. l. LandeSschulialhe« fUr l l rain

vom 2 i Angust 1877, Z , 1 l50, betreffend tie Ins l rmt ion
f!lr die stllndigeu «omnnsstoneil sür die Oesunthrilspsttgr
in den Voll«« und Vllrgtlschulen und sllr die ärztlichen
Gchulinsvectiouen.

V o n d e r R e d a c t i o n d e s L a n o e « g e s t t z b l » t t e « .

Nichtalntlicher Theil.
Oesterreichischer Reichsrath.

2»tt. Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n , 19. September.

Zu Veglnn der Sitzung gelangte folgende I n t e r »
p e l l a t i o n des Abg. Fuz und Genossen an Se. E^c.
den Herrn Ministerpräsidenten zur Perlesung:

„ I n der 268. Sitzung des Abgeordnetenhauses am
28. Juni l. I . hat die Regierung in Beantwortung der
Interpellation des Abg. Dr . Hoffer und Genossen mit
Bezugnahme auf ihre zufolge der Interpellation des
Ab»;. Dr. Gistra abgegebenen Erklärungen folgendes ge>
äußert: Die Regierung hält auch heute (28. Juni)
jedes Wort dieser Erklärung aufrecht; auch heule ficht
sie leinen Grund, aus ihrer Neutralität herauszutreten;
auch heute sind unsere Beziehungen zu den auswärtigen
Mächten die gleichen geblieben, und eS liegt lein Anlaß
zu einer Mobilisierung der Wehrkraft des Reiches vor.
Solllen indeß Ereignisse eintreten, welche eine Verslär«
ung unserer Truppen an den Grenzen der Monarchie

als nothwendig erscheinen lassen, so behält sich die Re»
glrrung vor, nicht im Widersprüche mit ihrer früheren
Erklärung, sondern in Ausführung derselben auch inner«
halb der Grenzen der Neutralität jene Maßregeln vor«
zukehren, welche der Schutz unserer unmitlelbaren Inter«
essen an der Grenze der Monarchie erheischt.

Feuiüetvtl.

Cin Frauenleben.
s i l t e n r o m o n a u « einer G r o ß s t a d t . V o n F r a n z E w a l d .

( F o r t s e t z u n g . )

HHl« Knpit«l.

M i s t e r D a r r .

„Ich glaube, meine theuere Arabella, wir sind durch
diese Veröffentlichung der Verlobung um nichts welter
gelommm," sagte Herr von Plüger zu seiner Gemalin.
welche eben ein lange» Klagelied Nber Clarissa's Gleich
?, I ? / ^ " ' l " gesungen. „Vinersells zeigt M i r
mcht die allergeringste Neigung, seine seitherigen Ver-
gnügungen aufzugeben, andererseits bilrägl Clarissa sich
ourchaus nicht als die Vrant unseres Sohnes. Hast du
bemerk??«"" ^ " ^ " " ^ f"r Herrn von Guidenol

2, A^bell« hob die Augenlider etwas schneller wie
«cwohnllch empor.

" i e r t e " ^ ° " . 5 b'l ist e« nicht entgangen?! Ich ae<
odll^ ^ eigentlich, meine Vermuthungen und Be.

zu "eiden, "un " °ber doch nicht
Nssa'« « . U^l-ven ist. muß ich dir sagen, daß ich Cla-
i" einer N ? " ^ unerhört finde. Sie hat Felix
" " W w ä X ^ " " ° ^ ä , s i g t , die unbedingt auffallen
wurdlakelt . . ^ ' ^ blesem Franzosen gegenüber die LiebenS«

^ °lm ^ " " lommenhe i t selbst war."
btUa.« meinte ^ ^ " ereiferst dich unnüthlgerwelse. «ra«

v t r r von Plüaer. ..Eine sogenannte «iebes.

heirat wird und soll ja auch nicht zwischen diesen beiden
Leuten stattfinden, und man lann daher nicht verlangen,
daß sie sich als ausfchllehlich auf sich angewiesen be«
trachten. Wir haben überdies oftmals darüber gesprochen,
daß Clarissa so ganz anders sei, wie andere junge
Mädchen ihres Alters. Ich hin fest überzeugt, sie wird
auch nie geneigt sein, etwa« von ihren Freiheiten ein.
zubiißen, und darum betrachtet sie auch jctzl alleS von
einem ganz anderen Standpunkte. ES ist zu einer glück-
lichen Ehe auch ja durchaus nicht erforderlich, daß man
sich gegenseitig beschränke. Ich denke, Arabella, wir lom.
men recht gut mit einander aus, und wir legen uns nicht
den geringsten Zwang auf."

„Ich pflichte dir in allem bei." entgegnete Ara-
bella, „nur nicht darin, daß Clarissa's Benehmen diesem
Fremden gegenüber nicht mehr als einem gewöhnlichen
Interesse entspringt. Man beschäftigt sich nicht s„ au«,
schließlich mit einem Manne, den man mit Gleicdailtla.
leit betrachtet."

„Gewiß nicht, Arabella," sagte Herr von Plöger,
und ein leiser Hauch von Sarlasmus ging durch den
Ton seiner Stimme. «Ich gebe a»ch gern zu, daß Frau«
lein von Ditshofen sich in außergewöhnlicher Weise für
Herrn von Guidenot interessiert. Es ist ein lieben«,
würdiger, geistvoller Ma-m. und — vergiß nicht — ein
Verwandter dtr Frau Fürstin von Regensheim. Die
einflußreiche Dame ist möglicherweise die einzige Trieb»
feder von Fräulein Clarissa's Zuvorkommenheit. Denn
könnte nicht diese sich nach der Freundschaft und Pro«
lection der Fürstin sehnen?"

Die Baronin lächelte spöttisch.

I n Erwägung nun. daß die jüngsten Ereignisse
auf dem orientalischen Kriegsschauplätze eine neue Si»
tuatlon geschaffen haben; l» Erwägung, daß unsere Re-
glerung eine Politik von F M zu Fall befolgt, demnach
aus ihrer früheren Haltung nack dem Eintreten eines
neuen Falle« leine sichere Folzerung auf die jetzige und
künftige Haltung zulässig ist; in Erwägung, daß die
Erfolge der türkischen Waffen eine Gefährdung der I n .
leressen unserer Monarchie weniger al« je erkennen las-
!en, stellen die Unterzeichnete,» folgende Anfragen:

1.) Gedenkt die Negierung auch angesichts der neue-
sten Erelgmsse auf dem Kriegsschauplätze den Grundsah
der vollen Neutralität gegen die kriegführenden Theile
ausrecht zu erhallen und thatsächlich zn beobachten?

2 ) Gedenkt die Regierung insbesondere behufs Auf.
rechlhllltung d.eser Neutralität und zur Abwehr einer
künftigen Gefährdung österreichischer Interessen ihren
ganzen Einfluß aufzubieten, damit Serbien sich am Kriege
mcht bethe, ,ge/ ' (F^am 28 Unterschriften)

6s solgl sodann die Honsetzuna der G e n c r a l .
o e b a l t c über d,e S l e u e r r e f or m. Nachdem die
Ver.chlerstatler der Minori.ät, «lbg. N e u w i r t h und
. ^ ' s s ^ ^ ' . ^ iencr der Majorität des AuS-
»chusscs. V°fr°lh B e e r . die von ihnen vertretenen
^schrittm " ° ^ " " ̂ "chieten. wird zur Abstimmung

»°n i ? ^ - Schaup zieht seinen Umrag im Namen der
von ,hm vertretenen Minorität znrüct

Der Amrag des Abg. Schönere r aus Ueber«
»«mg zur Tagesordnung wird mit »roher Majorität
a b g e l e h n t , ebenso dessen Eoenluula.'trag, d.e Be-
3 n , ' ? / " ^ " ' ^ " " Petzes hi« zur Durchführung
des neuen WehrgefetziS zu oerta«en

Es gelangt sodann der Antrag N e u w i r t h zur
Äbstunmung, der die Gesetzvorlage an den Ausschuß zur
neuerlichen Berathung zurüctgeleitet haben will. Ueber
Al.trag des Abg. Freihcrrn v. H a m m e r - P u r g s t a l l
nnrd hierüber die namentl ichc Abstimmung vor»
genommen, und ergaben sich 102 Klimmen mit J a und
169 Kimmen mit N e i n . 5aher der Antrag oer - ,
worse, , erscheint. Das Haus beschließt hierauf mit
126 gegen 107 Stimmen in die S p e z i a l d e b a l l e
der Steuerreformvorlagen auf Grund des M a j o r l -
t ü t S a n l r a g e s einzugehen

Die nächste Sitzung findet F r e i t a g den 21slen
September statt.

Frankreich und Deutschland.
Der bekannte Obers t S t o f f e l , der sich Ende

der Sechzlgerjahre als Militär.Attach^ bet der franzOsi«
schen Bolschafl in B e r l i n befand und von dort aus
vor Ausbruch des großen deutsch.französisch«», Feldzuge»
wiederholt vortreffliche und wahrheitsgetreue Berichte

über die mächtige militärische Entwicklung Dentschlunds
nach Frankreich sandle, dessen warnende Stimme seilen«
der französischen Kriegsparlei jedoch leider leine Btachluna
fand, veröffentlicht gegenwürlia im französischen Journale
„Ordre" eine Reih: von interessanten Artil>.ln, welche
die öffentliche Aufmerliamleil lebhast aus sich gezogen
haben. Einer dieser Art,lcl erörtert in ziemlich objeltioer
gcsch!chtl,cher Betrachtung die Gründe des zwischen
Frankre ich und Deutschland bestehende" gegen-
seitigen M i ß t r a u e n « . Wir entnehmen den Ausführun.
gen des Herrn Stoffel die nachstehende« Bemerluiiaen:
„Nach dem Slurze des ersten Kaiserreiches verfloß über
ein halbes Jahrhundert, ohne daß ein Krieg den Frie»
den zwischen Frankreich und Preußen unterbrach. Ihre
Beziehungen, die nach dcn Schlappen und Demüthigun-
gen, welche die beiden Böller sich von 1^00 bi« IK Iü
»eaenseilig zugefügt hallen, kaum herzlicher Natur sein
konnten, trugen gleichwol einen verbindlichen Eharulter,
wclchcl, von d:r linzigen Thalsache abgesehen, daß Preu-
hcn gegen Ende des itnlienischen Krieges einen Thcil
seiner Armee mobil machte, durch nichts getrübt wurde.
Der alle Groll schien oon Jahr zu Jahr mehr zu
schwinden, als 1866 Ereignisse ausbrachen, die eine neue
Periode gegenseitigen Mißtrauens eröffneten, und bald
darauf ein furchtbarer Krieg folgte, oon welchem für
beide Völker eine Aera noch größeren Mißtrauens und
>ogar Hasses datiere» sollte, deren Dauer noch gar nicht
abzusehen ist. Um besser zu erklären, wie die Ereignisse
oon 1866 die gulen Beziehungen trüben konnten, welche
zwischen Frankreich und Preußen durch fünfzig Iuhre
bestanden hallen, sei es uns gestattet, einen flüchtigen
Rückblick auf die Entwicklung der beide., Völker in die-
stm langen Zeiträume zu werfen.

„ I n siedenunddreißig Jahren, oon 1815 bi« 1852,
machte Frankreich zwei Revolutionen, bestätigte einen
Staatsstreich und gab sich vier verschiedene Rcgierungs»
formen. Geständig aufgeregt inmitten unzähliger Auf«
stände und Krisen, bald nicht weise regiert, bald wieder
seine Unfühlgleit darthueod, sich selbst zu regieren, recht»
fertigte rS vollkommen den Ausspruch Miradenu«:
„Wenn das Boll das Küniglhum oerjaal ober tvolel,
wird Frankreich hundert Jahre lang in Konvulsionen
liegen." Jede Umwälzung, jeder Staatsstreich, jeder Auf-
stand, lvnnle man sagen, vermehrte die Zahl der ein-
ander feindlichen Parteien, verschärfte die Erbitterung de«
Parteigeistes wie den Antagonismus zwischen den ver-
schiedenen Klassen, und Frankreich bot, wie außer ihm
nur noch Spanien, da« trostlose Schauspiel eines Canoes,
in dessen Schoße sich der Bürgerkrieg für permanent er.
klärt hat. So unbeständige und verworrene Verhältnisse
hallen ihre unvermeidlichen Folgen: die Gemülhcl und
die I d « n selbst verloren das Gleichgewicht; die Begriffe
oon Recht und Gerechtigkeit wurden in verhängnisvoller
Weise erschüttert, die Achtung vor der Behöldc und den

„Ich glaube nicht, Fräulein von Ditshofen ist in
ihrem eigenen Bereiche viel zu sehr Herrscherin, um nach
Gunst und Protection zu geizen. Du wirst sehen, ob
diese Vorliebe für Herrn von Guidenot sich nicht doch
als etwas andere« ausweist, ich müßle mich sonst sehr
in ihr irren."

„So nimm doch Felix einmal ins Gebet, wenn
du wirtlich m der Beziehung Besürchlunaen hc«st," rief
der Baron ungeduldig au«. „An ihm ist c?, dafür zu
sorgen, daß seine Braut nicht dadurch auffüllt, daß sie
einen Menschen so sichtlich bevorzugt. Ueberhaupl diese
ganze Verbindung — sie hat uns auch schon manche
ärgerliche Stunde bereitet. Jede andere Dame würde
sich durch dic Wahl unseres Sohnes hochgeehrt gefühlt
haben, aber du hattest stets eine so besondere Vorliebe
für Fräulein oon Ditshofen."

„Für ihren Namen und ihre Stellung," entgegnele
Frau Arabella scharf. „Du weißt, unserem Felix kann
eine derartige Zugabe nicht schaden. Da« Vcrnünfligste
bei der ganzen Sache wäre übrigens, wenn du auch d«
Hochzeit beschleunigen könntest."

Der Baron erhob sich unwillig von seinem Sitze:
„Nein, Arabella, ich lann und mag mich jetzt nicht

mehr in die Sache hineinmischen. Es hat mich Mühe
genug gelostet, Herru von Dilshosen zu orrllniosscn, daß
die Verlobung veröffentlicht wurde, ich habe mich sogar
so weit herablassen müssen, als Wucherer zu fnnaiercn,
denn nur solch? pflegen auf ihre Gläubiger einen Drnck
auszuüben. Mag jetzt Felix die Sache " ' d.> H « ^
nehmen. I hm muß es ein kichtes sr"'. 6 l ° M ° ^ ^ .
sich einzunehmen, daß sie selbst den Hochi""<" 5
schleunigen wünscht."



1772
Gesehen nahm immer mehr ab. Jeglicher Glaube, die
Liebe zum Vaterlande, alle Tugenden wurden durch so
häufige Prüfungen ins Wanten gebracht. Aber diese un-
aufhörlichen Zuckungen zogen auch noch eine andere, ebenso
verderbliche Eonscquenz nach sich. Die aus einer Emeute
heroorgegangenen Regierungen mußten ihre besten Kräfte
für ihre eigene Existenz verschwenden und tonnten sich
daher nicht ausschließlich der wahren Aufgabt einer jeden
Regierung, nämlich der physischen, geistigen und sittlichen
Besserung der Nation widmen. Selbst die Regierung
von 1852, die sich doch des Beifalls des ganzen Bandes
erfreute, war nicht von der Nothwendigkeit entbunim,,
über ihre Sicherheit zu wachen, und sah sich daher, wie
sehr sie auch von ihren Pflichten gegen das Volk durch»
orungen war, unaufhörlich in der Durchführung der
Reformen gehemmt, welche sie als nützlich erkannte.

„Dies erllärt, wie Frankreich sich auf der Bahn des
Fortschritts (mit Ausnahme vielleicht des materiellen
Fortschritts) von anderen Ländern, von England, der
Schweiz, Belgien, Deutschland, die sich der Wohlthaten
einer größeren Ruhe erfreuten, überholen ließ. Die drin»
gendsten Verbesserungen konnten in diesem fortwährenden
Unbestande nicht mit der nöthigen Muße geprüft, noch
von den leitenden Klassen begriffen werden. Die letz
teren machten sich nicht klar, daß die Frage des Unter«
richtes und der Erziehung allen anderen an Wichtigkeit
vorangehe, weil sich der ganze Werth einer Nation nach
dem Unterrichte und der Erziehung, welche sie ihrer
Jugend ertheilt, ermessen läßt. Infolge fehlerhafter
Lehrmethoden blieb die französische Jugend aller Alters-
stufen in betlagenswerther Weise zurück. Die Reformen
im Unterrichts« und Erziehungswesen wären das wirk«
samstc Mittel gewesen, allmälig Ordnung in den Ideen,
Ruhe in den Gemüthern herzustellen und allerlei Fort»
schritte durchzuführen. Während Frankreich stehen blieb,
rückten die Nachbarländer allmälig auf einer fruchtbaren
Bahn vor. Frankreich ließ sich überflügeln, die Genera»
tionen folgten sich in einer relativen Unwissenheit und
die Nation wurde in ihren Fehlern durch ihre schrift»
steller, Dichter, Geschichtschreiber bestärkt, die sich darin
gefielen, ihrer Einbildung zu schmeicheln und durch Ver«
herrlichung aller Thsren und Verbrecher ihrer Geschichte
ihren nwraUschen Sinn zu vergiften.

„Einer so verwirrten, so schlecht unterrichteten, so
wenig Selbstbeherrschung besitzenden Nation octroyierte
nun im Jahre 1848 eine Regierung, in welcher ein
Dichter, ein Arbeiter und mehrere Advokaten figurier«
ten, plötzlich das Institut des allgemeinen Stimmrechts.
Bald darauf gab eine Achtung gebietende, autoritäre Re-
gierung dem Lande mehrere Jahre der Ruhe und Si«
cherheit. Da sah man die Nation sich mit der ihr eige,
nen Leidenschaft der Entfaltung ihres materiellen Wohl»
ergehens widmen. Diese Entfaltung nahm bis zu jener
Zeit beispiellose Verhältnisse an. Gewiß ist bei einem
V^lte nichts berechtigter als der Wunsch, seinen Wohl-
stand zu vermehren; wenn es aber ausschließlich nur
auf dieses Ziel bedacht ist, so muß es befürchten, daß
der Egoismus bald alle Klassen durchdringe, der Sinn
für Zusammengehörigkeit verloren geht und die zum
Schutze seiner Unabhängigkeit nothwendigen Tugenden
nach und nach verschwinden. Eine wohlgeordnete Ge-
sellschaft hat nur Ein Mittel, dieser Gefahr zu begegnen:
daß sie sich nämlich Einrichtungen schafft, welche ge<
wissen, an sich berechtigten Tendenzen als Gegengewicht
dienen. Frankreich besaß leider keine solche Einrichtung;
denn es hattc noch nicht die allgemeine Wehrpflicht, die am
wirksamsten gegen die maßlosen Gelüste nach Wohl»
ergehen und gegen die Selbstsucht reagiert, weil sie jeden

Die Baronin brach in ein lautes Lachen aus.
„Schön", sagte sie dann, ..ich habe gewünscht, Felix

durch eine Verbindung mit einer Dame aus angesehener
Familie alle Kreise zu erschließen. Meine Schuld ist es
nicht, wenn cr den Vortheil von sich stößt. Wenn du
aber glaubst, Felix werde Clarissa veranlassen, daß die
Hochzeit früher stattfinde, so bist du im I r r thum.
Felix liegt ganz und gar in den Banden einer schönen
Tänzerin."

„Schon wieder die Tänzerin l " rief der Baron.
„Arabella, wir wollen uns über die Sache nicht weiter
streiten, fondern sie ruhig ihren Gang gehen lassen.
Wir haben unser Möglichstes gethan — mit Gewalt
wirst du doch deinen Gohn nicht in die Ehe treiben
wollen."

Der Herr Baron verließ nach einigen weiteren
Worten das Gemach seiner Gemalin. Als er auf den
breiten, mit weichen Teppichen belegten Corridor hinaus«
getreten war, athmete er tief auf und blieb, einige Mi>
nuten in Gedanken versunken, stehen. Er hörte nicht
einmal, daß einer seiner Diener an ihn herantrat.

„Herr Baron, es ist ein — Mann da, der <3ie
zu sprechen wünscht."

Der Baron schrak sichtlich zusammen.
„'Mich s"
Statt der Antwort überreichte der Diener eine

Karte. Der Baron warf einen neugierigen Blick darauf
„Mister Dar r ! " murmelte er kopfschüttelnd. Wo

ist der Herr?" "
„Er wünschte im Vorzimmer des Herrn Baron zu

warten."
(Fortsetzung folgt.

lürger nLthigt, eine Pflicht zu erfüllen und dem Lande
ein unerläßliches Opfer zu bringen. Während daher in
diesem langen Zeiträume der materielle Wohlstand der
Nation mit jedem Tage wuchs, nahmen die Vaterlands,
liebe, das Pflichtgefühl, die Opferwilligleit unvermerkt
ab. I n dem Maße, als Frankreich sich bereicherte,
knickte es zusammen und verbarg unter dem trügen«
schen Scheine von Größe das Uebel, dessen es sich noch
nicht bewußt war. Man kann niemanden für dieses Unglück
verantwortlich machen: die Krankheit saß im Herzen
Frankreichs selbst, die Strafe sollte eine furchtbare sein.

„Eines der schlagendsten Anzeichen für die Abnahme
der Bürgertugenden lag in dem Eifer, mit welchem die
besitzenden Klassen sich vom Militärdienste befreiten.
Eine eigensüchtige und herzlose Bourgeoisie fand es ganz
natürlich und vortrefflich, daß nur die Vermögenslosen
die Armee bilden, die Entbehrungen und Gefahren des
Soldatenlebens aushalten sollten, um ihr den ungestör-
ten Genuß ihrer Reichthümer zu sichern. Die Armee
ihrerseits litt unter dem greulichen Krebsschaden der
Stellvertretung; ihre Verfassung ruhte auf veralteten
Prinzipien, ihre Relrutierungsart war fehlerhaft und sie
hatte ein übertriebenes Selbstvertrauen, welches die Fort«
schritte ihrer Ausbildung beeinträchtigte. Sie fühlte die
Zuchtlosigleit der Nation nach, aber sie halte die unver-
wüstlichen Eigenschaften der französischen Rasse bewahrt:
Schwung, Tapferkeit, Begeisterung, Ruhmesliebe.

„Um diese Zeit erschütterten mehrere politische Schlap-
pen das autoritäre Regierungssistem; Hang zu Neuerun-
gen zeigte sich in der öffentlichen Meinung und drang
bis in den Schoß der Regierung selbst; endlich legte sich
dem Souverän die schwierige Frage nahe, wie die Ge->
walt auf seinen Nachfolger übergehen sollte, eine Frage,
die für ihn der Gegenstand tiefen Nachdenkens wurde.
Er glaubte, daß ihm eine Pflicht obliege, und entäußerte
sich eines Theiles seiner Autorität zugunsten der Kam-
mern. Dieser ernste Schritt konnte in der trüben Lage,
in welcher sich Frankreich befand, leine Früchte tragen.
Die Lage des französischen Volles war ein halbes Jahr«
hundert nach den großen Kriegen des Kaiserreiches etwa
folgende: eine durch ihre liebenswürdigen »nd geselligen
Eigenschaften vor allen anderen sympathische, fleißige
und sparsame, über ein reiches und fruchtbares Grbiel
verbreitete Nation, von lebhaftem Geiste und mannig-
faltigen Anlagen, jedoch weniger unterrichtet als mehrere
andere Nationen Europa's, von minder gesundem Ur-
theile, zu sehr von sich eingenommen und seit achtzig
Jahren durch innere Zwietracht verwirrt und in mehrere
politische Parteien gespalten, die Frucht einer Reihe von
Revolutionen, unterbrochen durch ruhigere Perioden, die
aber nur ein Waffenstillstand in einem permanenten
Bürgerlriege waren. Dttse Nation widmete sich mit
beispiellosem Eifer der Pflege ihres materiellen Wohl-
ergehens, alle ihre Triebfedern verloren nach und nach
an Spannkraft und die Armee, welche fast ausschließlich
aus den armen Klassen geworben und nach falschen
Grundsätzen organisiert war, hatte nur die natürlichen
Vorzüge der französischen Rasse bewahrt, ohne die an»
deren zu erwerben, die man sich durch Arbeit und be«
harrliches Streben allein aneignen kann."

Die Situation vor Plewna.
„ V o r P l e w n a dauer t der A r t i l l e r i e ,

kampf f o r t " — so lautet die lakonische Nachricht
vom bulgar ischen Kriegsschauplatze seit einigen
Tagen. Sie spricht dafür, daß die Russen vorläufig be.
müht sind, Osman Pascha durch den Lärm der Ge.
schütze von der Ergreifung der Offensive abzuhalten, und
daß sie stündlich die Verstärkungen abwarten, welche die
drohende Situation der russischen Armee erleichtern
sollen. Mehemed A l l ist jetzt, wie immer, der eigent«
liche und gefährlichste Gegner der Russen, und von der
Energie und Zahl seiner Truppen werden die Ereignisse
der nächsten Zeit abhängen. Ob noch ein andauernder
Widerstand bei Tlrnowa oder bei Bjela an der Iantra
möglich oder räthlich ist, hängt ganz von dem Zustande
und der Stärke der Truppen ab, über welche der Thron»
folger verfügt, und von der Grüße der Verstärkungen,
die seit einigen Tagen den bulgarischen Boden betreten
haben. Die strategische Situation hängt heute genau so
an einem Haar, wie seinerzelt die taktischen Positionen
im Vchipta.Passe, die erst in zwölfter Stunde den
Russen erhalten blieben. Wie es eigentlich mit der russt«
schen Armee in Bulgarien im allgemeinen bestellt ist,
läßt sich heute, fern vom Schusse, nicht leicht beurtheilen,
doch ist anzunehmen, daß ein Rückzug der Russen gegen
die Linie Sistowa-Nitopolis in Anbetracht der vor-
gerückten Jahreszeit unvermeidlich werden dürfte.

Ander« jedoch scheint man im russischen Haupt-
quartiere zu denken. Den neuesten Nachrichten zufolge
beabsich'igt man nämlich daselbst, sich in dem Raume
zwischen Osma und Ianlra bis zum Eintreffen der
Garden zu halten und dann noch in letzter Stunde einen
großen Schlag zu führen, um wenigstens die Waffen,
ehre zu retten. Die Vorbereitungen, welche von russischer
Seile getroffen werden, um sich in der Defensive bis
zum Eintreffen der Garden in Bulgarien h,ltcn zu lü^«
nen, blstehen in der Formierung einer Eenlralreserve
zwischen Vulgarenl und Gornistuden au« Truppen, welche
der Wtstarm« vor Plewna entzogen werden. Wahrschein,
lich find hlezu da» vierte und neunte Corps bestimmt,

während die Rumänen und die Truppen StobeleffS in
einer stark verschanzten Defensioposttion gegenüber Plewna
verbleiben sollen, um Osman Pascha festzuhalten und
einen Offenftvstoß seinerseits zu verhindern. DaS M '
lancorps unter Radetzly, welches den Schipta-Paß b>>"
nen wenigen Tagm vollständig räumen muß, soll Ttt'
nowa und der Zarewitsch in Bjela die Iantra.Lin'e
festhalten. I m Falle, als lines der drei russischen » <
die sich vor Plewna, an der Iantra und in TilnoB
befinden, von den Türken angegriffen werden sollte, >>
die zwischen Bulgareni und Gornlstuden stehende Cenllal'
reserve bestimmt, den bedrohten Theil zu unterstütz^
Selbstverständlich wird diese Unterstützung in erster LB
dem Zarewltsch zugute kommen müssen, da oemsclbl«
die mobilste türkische Armee »liter Mehemed Ali P W
gegenübersteht, während Radetzly, der auf seinem eM
tuellen Rückzüge nach Tirnowa bei Gabrowa, Dreno«
und anderen Orten genua Gelegenheiten hat, hinhalte"^
Gefechte zu liefern, und felbst nach der Bezwli'B«
Tlrnowa's durch die Türken noch genügenden ^
hinter sich hat, um durch einen langsamen Rückzug A
zu gewinnen, erst in letzter Llnle unterstützt weldl
dürfte. Die Flanken der russischen Aufstellung an "
Jantra und bei Plewna sind am meisten bedroht, u"
diese wird man daher auch zuerst von der CentralM«
zwischen Bulgaren! und Gornistuden aus unlerM
müssen.

Bereits in den nächsten Tagen dürften einige <s<̂
lruppen, hauptsächlich Kavallerie, auf dem bulgaci!»
Kriegsschauplätze eintreffen, und werden dieselben sän""
lich an die Iantra zur Verstärkung des Zarewiü'ch ^
giert werden. M i t ihrer Unterstützung beabsichtigt ^
gegen Mehemed Ali Pascha einen Offensivstoß j " /
ren, während man Plewna gegenüber in Zukunft!^
defensiv verhalten will. .

Politische Uebersicht
Laibach, 20. September.

I n den Verhandlungen des ü st e, r eich i l ^
^ ilusglelchSauSschusseS ist eine kurze Pause elnaett'^
derselbe wird erst heute die Spezialdebatle über

' Bantstatut fortsetzen.
Die Beuennili'u der leitenden Minister O ^ ,

reichs und Deu tsch lands in Salzburg bes^M
auch die deu'schen Blätter in hervorragender Weise- ^
„NationalZeilung" findet e« als selbstvers<ä»dllch, ^
sich ..heute in der erstarrenden Spannung, in welch«
Krisis des Kriege« Europa versetzt habe", aller «
auf die Minister Entrevue richten und daß ma" "
derselben die Amwort auf die allerorts hervorbtt^",
,5rage: Was nun? erwarte. Das nalion^l'liberalt " ^
bezweifelt indeß, daß eine solche erfolgen werde. ^
russi,chen Mißerfolge hätlen die Lage weder für Deut"
land noch für Oester,t<ch so verändert, daß si<l> >̂
irgend einen der beiden Staaten die Nothwendigkeit e
Action htlausstelle. Für Oesterreich weniger wie i ^ .
die eventuelle Gefahr eines raschen russischen S" , .
laufe« für den Kaiserstaat nun als vollständig bes" ,
betrachtet werden könne. Je mehr die Stellung «" ,
landS durch die letzten Ereignisse ins Schwanken s"^
men sei, desto größer werde der Pfllchlantheil, der -
den Schultern Oesterreichs und Deutschlands zurUckb^
im Centrum Europa'S das Schwergewicht deS Fcil
zu erhalten. ß'

Das französische Amtsblatt vom 1 9 . ^
veröffentlicht das Wahlmanifest deS Marschalls ^
Mahon, vorläufig noch ohne das Dekret zur Vor>>^
der Wahlen. Das Manifest weicht in keinem ^ ß
von den früheren Auslassungen des Präsidenten ab. l, ̂
Wortlaut desselben bringen wir in unserer >"""
Nummer.) ^ü

I m i t a l i en i schen Handelsministerium ^ i
eifrigst die Studien über die Erneuerung des H"' „̂
Vertrages mit S p a n i e n betrieben, eine Ernew ^
die jetzt um so nothwendiger geworden ist, " g /

spanische Regierung mit 1. v. M . einen neue" ^
; tarif eingeführt hat. ...^'
! Der Bestand des griechischen 6oa"'
Ministeriums ist durch den Tod des berühmten ^

' rals Konstantin Kanaris entschieden gefährdet. ^ ^
vornehmlich de« Verstorbenen Schöpfung, und d ° ^,,
Eifersüchteleien der fünf Parteiführer, welche »"t ^ ,
Ministerpräsidium des allgemein verehrten ^ ^
eine Zeitlang zurückgetreten waren, dürften "">' ^ >
hervorbrechen und die Action oder die V o ^ ^ l a e » ' !
zu derselben hindern. M i t Kanaris verliert "° sßl
Griechenland auch den unermüdlichsten V o r t a n ' P ' ^
den maritimen Beruf der Nation, und s"" ^ , /
namentlich in, Hinblick auf die ehrgeiziaen ^l> V
der politischen Parteiführer, dürfte nicht leicht l " ' ^ ! ,

! Aus S e r b i e n wird der „Po>. K°rr. »' ^ '
daß der Belgrader italienische Generalkonsul ko ^ i
ninl im Auftrage seiner Regierung dem Mml»lc z,e,
eine Note des Herrn Melegarl zur Kenntnis ^ ^
in welcher daS italienische Gouvernement ^ c ^ ^e
j'.der trleg.rlichen Action abräth. — Den 6 ^ <M
Belgrader Nachrichten zufolge ist bekanntlich d>e ' ^
Action al« aufaeaeben zu betrachten. A s ^ ^ , ^
diese Schwenkung seien weniger die russischen ^ <
lagen, al« vielmehr die offenen Antipaltuen oc ^ '
gegen den Krieg zu betrachten. Um nun eine" i
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anständigen Rückzug zu ermöglichen, werde Fürst Milan
die »rtegsfiage vor die Elupfchli"» bringen und lönne
angesichts der traurige«, wlrthschafllichen Lage die Ant.
wort dieser schor, früher leineswcgs triegs- und opfer«
lusligu, Corporation lau», zweifelhaft sein.

Die Nachrichten vom Kr iegsschau platze wider-
sprechen sich wieder einmal vollständig. Während von
t ü r lisch er Seite gemeldet wird, daß Suleiman Pascha
die letzten Verschanzungen im Schipla Passe bereits an»
greife und der Fall der russischen Positionen bevorstehe,
liegen zwei offizielle russische Meldungen vor, welche
die vollständige Zurückweisung des türtischen Angriffes
mit großen Verlusten am 17. d. M . versichern.

Vor P lew na befestigen die Russen und Rumänen
ihre Stellungen, da ein erneuerter türkischer Angriff er-
wartet wird.

Hagesneuigkeiten.
Pariser Modebericht.

Paris, 16. September.
Die compliclerte Frage, was man diesen W i n t e r

tragen wird, fängt langsam an, sich zu entwirren. Dle
dicken W o l l s t o f f e werden entschieden vorwiegen,
und neben den einfarbigen Kaschmirs die gefprenlelteu
Thibet, die usi^sugos, welche auf duntlem Grunde mit
Schneeflocken übersäet scheinen, die mousse», die ihren
Namen von dem moosartigen Gestechte haben, das sich
über den Grund hinzieht, und dle gleichsam mit Ehenille
überrantten leichten Tucharten ( I k i n a ^ oUouilitw) die
Oberhand haben. Die beliebtesten Fa rben sind filzgrau,
otterbraun, schwarz, versetzt mit buntem, grünem, rothem
oder orangegelbem Gesprenlel, für Kaschmir die oer-
schiedensten Nuancen von mattem Grün: flaschengrün,
myrthengrün, olioenfarben u. s. w. Uls hohe Nouveaulö
für elegante Toiletten wird bezeichnet der geschlagene
Sammt (vslourg krapp6), der, wie die fch)nen Kasch-
mirs, vorzugsweise mit Stickereien von K o r a l l e n oder
großen Go ldpe r l en garniert werden soll. Für die
schweren Stoffe: Sammt, Damast, brochierte Seide,
wird die Form prjucosg« mit reichen Stickereien und
Spitzenbesatz immer mehr in Ausnahme kommen und
das Kostüme mit Doppelröcken für die geringeren Stoffe
und den Slraßengebrauch vorbehalten bleiben. Wie der
Schnitt aber auch heißen und die Schleppe enden mag,
das charakteristische Merkmal aller eleganten Dammklei»
der bleibt e!ne fast statuenhafte Knappheit um Büste
und Hüften, weshalb den Unterkleidern eine außerordent-
liche Aufmerksamkeit geschenkt werden muß. Auch die
Aermel sind so anschließend als möglich, wodurch in der
etzten Zeit da« Aufleben einer alten Mode: der mit

Bändern verzierten Spitzenmanschellen, die beinahe wie
Stulpen an die Ellbogen reichen und mit dem ouzu ge-
hörigen, weit ausgelegten, um den Hals Krause bllden.
den Kragen sehr kleidsam sind, bewirkt worden ist.

Neben den Mänteln aus Tuch und mawiaggs
werden die indischen Kaschmir tücher ihren Rang
behaupten und, da die lebhaften Farben sich mehr und
mehr Geltung verschaffen, auch Dolmans aus indischem
Kaschmir gelragen werden. Um auf die Tuchmän te l
zurückzukommen, so ist unter den verschiedenen halb-
langen Eonfeclionen der „Näutsau 6r6tr^", der von
dem Halsausschnitt bis zu den Schultern mit drei über
einander liegenden kleinen Kragen versehen ist, besonders
beliebt. Noch verdient bemerkt zu werden, daß neben den!
schwarzen sehr viele ganz helle, graue und rehfarbene!
(obkiuoig), reich mit tugelfü.mlgen, goldenen Knöpfen
besetzte Mäntel zu sehen sind.

Was die H ü t e betrifft, so ist diese Gattung gegen-
wärtlg die vollständigste, und da Allgemeinheiten nur
eine unrichtige Ioee geben würden, wollen wir versuchen, l
die neuesten 6r62ti0ll8 äs g t M zu beschreiben: Greuze,
der Form nachgebildet, welche dieser Maler zu bevor«
zugen scheint, über der St irn mit einer Eluböschung,
welche ein Rusenbouquett ausfüllt. De.r Hut, aus Sammt
di6u-MÄriu, ist mit himmelblauem Atlas gefüttert und
mit Chantllly umrändert. Um den lockeren Kopf (louä
Wou) schlingt sich ein Sammiband, das sich über dem
Nacken kreuzt, nach vorn gezogen und unter dem Kinn
mit einer Perlen« oder Diamanten.Agraffe befestigt wird.
Ueber dem linken Ohr ist ein porw-Mms durch das
Band gesteckt, das ist eine mit dem Hut harmonierende
Flügelfeder famml Kiel auf einem silbernen oder ver-
goldeten Rührchen, an dem nur die letzte Borrichtung
fehlt, um eine Stahlfeder anzubringen. Charlotte Colday,
ebenfalls wie die meisten eleganten Hüte des Augenblicks,
mit lockerem, viereckigem Grund, aus schwarzem Sammt
mit ChantiUyMnfassung. Eine Schleife aus schwarzem
Atlasband vorn und darüber ein Büschel kurzer schwarzer
Straußenfedern. Zwei große Kugeln aus geschliffenem
Stahl dienen hinten dem Barett als Abschluß und
^ l t t n das Aindeband, eine Spltzenbarbe, fest. Marie
^ luar t , sich über der Stirn in eine kleine Spitze
verlängernd und glatt aufliegend, aus Filz clair
uo lunß, umrändert mit einer Fcdernruche, ebenfalls
n ^ ^ , llw0' hj. auf eine Bandunterlage genäht,
ein?. ^ " bildet. Dieses ist in der Mitte mit
läuft D ^ bchtzt' welche in langen Enden aus-
o la i r ' ^ i ^ ^"nze vollenden eine Franse aus Schmelz
auf der ,<"? ""06 um den Hut und ein Büschel Federn

"nlen Seite. Der Otmpsau. virsowiro, einê

mittelgroße Capote aus weißem Filz mit weißem Federn-
gelräusel, Bindebändern und Interieur, zwischen dessen
kunstreichen Fallen eine Rosenlnospe hervorguckt, aus
granatrothem Sammt, das Bavolet mit gegen einander
stehenden AtlaSschlelfen, die ein Rosenbouquett theilt, ge-
schmückt, scheint zu einem der größten Erfolge der
Saison berufen. Runde Hüte sind bekanntlich bei den
Pariser Damen, es sei denn bei ganz jungen Frauen
und Mädchen, nicht außerordentlich beliebt. Der Rubens,
welchen die Engländerinnen diesen Sommer herüber-
brachten und mit der ursprünglichen breiten Krampe
trugen, hat hier solche Aenderungen erfahren, daß er
kaum mehr an den Namen erinnert, dagegen durch
Ablegen des übertrieben Phantastischen an Zierlichkeit
gewonnen hat.

^ (Hunde« Ausstel lung.) Dle Hunde-Nusstellung
iu Uu ler -S l . « i> l bei W.en wurde am 18. d. M . »°n S r . l . und

l . Hohett dem Herrn Kronprinzen Erzherzog «ndolf und Gr. l . und

l. Hoheit dem Herrn Erzherzog Ludwig Victor besucht. Dle

Herren Erzherzoge tlußmen sich sehr lobend Über da« »r ran-

gemtnt und die in der Ausstellung befindlichen Plachleremplare.

Dle P l t is jury hat zuerlannt: den ersten Ehrenpreis «silberner

Vecher des Herzog« von Nassau) dem Plinzen Albrecht Vo!m«

Mr den englischen «loobhound „ D r u i b " ; den zweiten oon der

Flllstm schwarzenbcrg g/geb-iim Prei« ebenfalls dem Prinzen

Solms sllr den «ernhardiner „ N a r r y " ; den dritten der Frau

Magdalen« Zarsly sür die Llvrelthlludin „ M ' f s i " ; den vierten

der Frau Grtlf iu Lovatil l, sllr den Windhund „Se.va l fch" ; den

slluslen dem Prinzen S o l m , fllr den Gorbonfelter „ D u h " ; den

sechftcli, gegeben von Herrn August «lein (Rouchgarnilur), dem

Her.» Georg Vucher für den Neufounblänber . .Kaho"; den

siebenten, Schreibtischgarnitur, gegeben oou Heiru Rxlph von

«aworovsi i , dem Herrn Trafen Georg Waldstein für die grvßle

Dogge „ G o l i a l h " ; den achten, Iagbalbum und Hunderossen in

Plachldalid, g?geben von dem Vizepräsidenten Herru Grasen

Nikolaus Moi iz E«zlerh»zy, dem Herrn » . Perotli fllr den

Maltheserpiulsch „ V i j o u f . " Silberne Medaillen erhielten: Herr

At»°ls F'chluer. Herr Friedrich Reinhardt, vernhart» «och, Fcau

Gräfin Khevmhullcr.Llam. Herr M « f Niccoll,, Herr Knepperges.

H » r Gciliuger. Herr Schnoll. Herr «issayty. Herr Wi lh l lm

P° l la l und Tr i i f i n Adele V.tzthum.

„ ^ ( / h ' t l S . ) Die Pariser werden n.chl müde, nach

w ^ 5 ^ ° " ' ' " " " « s a h « " , , und die zahlreichen Fremden.

^ 3 n » i n k n ^ . " ^ * " " l " h " . " «« " .gen sich mit ihnen oft

zu emer lmposanleu Masse. Täglich flüh um 10 Uhr erscheint

Krau Thlers in Vegleitung .hr«r Schwester und der Heuen

Varlhülemy Saint-Hi la.re und Mignel und legt emen frischen

Aellchmstr°uß aus die letzte Vtuhestütte ihreö grohen Gatten. Die-

«elbe ,st auch sonst mit Kränzen und Emblemen bedeckt, aus

welchen lederen daö schwarze Banner von Betfort mit der I n -

M l s t : „ 6 r » c s : i w i uon» lioinNLZ oucore r i - » u ^ i » " hervorragt.

- i « i c h a r d W » g u « r s n e u e N e « P r o j e l l . ) Z «

«!! .< « ) " " ^ " " " »eichilflöjuhrenoen Ausschüsse, b.s al l -

«tme.»en Palronalsvereiue« zur Pflege uub Erhaltung der Vuhnen.

! ! ' ! . ^ « . " " " ^ ° " ^ ' <m «uhueuraume de, F<ft.he»l«r« durch

Richard Wagner eröffnet worden sind. hatten sich am 15. d. vier-

nndzwanz.g M.tglieder e.ngejunden. 3l.ch°rd Waguer »ö r le r l .

nach der „Oberfr. Z , , . « j „ ^ . ^^ ^ ^ ^ N't.,. d.e voUlommeu

venraullcher Natur war. die bestehenden VerlMmfse und lam zu

dem Resultate, daß. wenn nach seinen Intentionen die Feftsplele

erhalten nnrdm sollten, es in seiner »bsicht liege, eiue M u s i l .

schule , n « a y r e u t h zu g^nden, in der solche Kräfte heran-

geb.ldel werdeu wllrden, mit welche., seine Werle melsterhasl vor.

gefühn werbe» tonnten. H « GrUndung der Musikschule basiert

ungefähr auf folgenden lviol iven: 1.) D,e von R.chard Wagner

projelliene Mustlschule soll mit den. 1. Jänner 1878 ine L,ben

treten; 8.) sie lan» nur vo« solchen besucht werden, welche der

Techntt vollständig mächtig st^ „ s „ jn der Hauptsache «osoloen

ten der bestehenden Musikschulen, ö.) Die Schule ist »uf eiueu

Lchrcutlus von sech, Jahren angelegt. Der Lmtretende verpflichtet

sich auf eine Ze.l von neun Monaten vom 1 . Jänner bis 1 O l -

tober; der Unterricht ist unentgeltlich, dagegen ist der Vei l r i t t

zu einem W»gnerver,ine unerläßlich. 4.) Der Lehrstoff ist folgen-

dermaßen vertheilt: 1878 Olsangsunlerricht, weniger nach der

technischen c>ls nach der Seite der geistige« Auffassung hingegeben

Dann anreihend Klavierproben für diejenigen, welche sich Mr die

Direction von Orchestlr-AnfsUhrungen ausbilden wollen. Haupt,

grundloge für den Unterricht: Veethoven« Wert,. Wenn Orchester.

Insttumentalmusiler in genügender gahl sich einfinden. fo soll

im dritten Quartal vom I . Ju l i bi« 30. September die klassische

InNrumentalmusil, und zwar in der Form öffentlicher »uf f l lh .

rungen in da« «ehrprogramm aufgenommen sein. Jedenfalls ist

dasllr gesorgt, daß vom zweiten Quartal »h Saitenquarlell-Uebun.

gen stattfinden, b.) 1879 decselbe Lehrgang, aber unter «ezug.

nähme auf die Welle Wagners mit dem Einsludierm eines Thei .

leS seiner alteren Lhiire. 6.) I m Jahre 1880 derselbe Lehrgang,

aber im drillen Quartal die Aufführung vom „Fliegenden Hol^

ltlnder." „Tannhäuser." „Lohengrin". 7.) I „ , I , h „ ^ ^ ^ ^ ^

1. Jänner bis 1. Ju l i wie frllher. sodann sollen «Tristan und

Isolde" uub die „Meistersinger" zur Aufführung lommm. 8.) I m

Jahre 188U im dritten Quartal „Der Ring des Nibelungen«

9.) I m Jahre 1883 im dritten Quarta l wurde «Parcival« erschei.

nen mit der ganzen Reiht der Wagncr'schen Opern. Richard

Wagner nimmt an, daß in den sechs Jahre« seiner eigenen Lehrlhil.

tigleit (er w.l l wilchentlich dreimal Unterricht geben) sich ein Stamm

olcher Künstler ausbilden würde, baß da, Oanze auf die Dauer

gesichert erscheint.

fokales.
— ( A u s d e m U b g e o r b n e t e l i h a u s e . ) Die am

(!. d. M . im Uhg'oiblictel'hlluse beguxilrne O^neruldrdaüe über

die S l e u e r r e f « r u>» V o r l a g e»» dlr Regierung wurde

in der vorgestrigen — 280. — Gitzung beendet, nachdem der von

beiden Seiten mit Lebhastiglnt und in eingehendster Weise ge-

führte Rebelampf volle acht Sitzungen in Anspruch genommen

halte. Wie wi r im telegrafischen Theile unsere« gestrigen «latleS

bereit« gemeldet haben, endete dl> langwierige Debatte mit der

Ndl>hnu,lg des Antrage« des Abgeordneten sieuwirlh, woraus mit

einer Majori tät von 123 gegen 100 Stimmen da« Eingehen in

die Spezialdebatle aus Grundlage der Ausschußvorlageu beschlossen

wurde. D°« Hauptmterefse der mit Spannung erwartete» A b .

stimmuug concentrierte sich im vorerwähnten Vteuwlith'schen A n -

trage, der ursprünglich dahin zielte, die Rentenstluer sowie die

vtsteuerung der Actiengesellschafteu sofort der Verathung de«

Haust« zu unterziehen, den Oesltzcntwurf über die Pcrsonal-

Elnlommensteurrjedoch an denSleueiiesorm.Nusschuß zurüclzuleitm

und in ein Ptlsonal'Einlommensteutr'lllllaftergtsch umzugestalten;

.derselbe wurde jedoch später von der durch den Abg. NiUwirth

vertretenen »usschußminorilät the»lwe,se dahin abgeändert: e»

solle ein Katostergeseh angenommen, die Einschätzung angeordnet

und auf Orul.d derselben die ilontingentiernng beschlossen werden.

— Ueber Antrag des Abg, Freiherr« v. Hammer-Purgfial l würbe

in der vorgestrigen Sitzung die n a m e n t l i c h e Abstimmung

über den vorstehenden Antrag vorgenommen und derselbe hiebet

mit 139 gegen 102 St immen a b g e l e h n t . Wie wir dem nun

vorliegenden Sitzungsberichte entnehmen, haben von den zehn

t r a i n i s c h e n Reichsiathsabaeordncten, von »encn außer b f »

belannllich schon seit langer Zeit lranlheitshalber beurlaubten

Dr . 3 t » z l » g und dem slli die betreffende Sitzung unwohl ge-

meldeten Abg. P f e i f f e r sämmtliche der Sitzung beiwohntln,

die Herren Gras V a r b o und Graf H o h e n w a r t h f ü r , —

dagegen die Herren D e s c h m a n n , H o t f c h e w a r , R i l le r

von L a n g e r , D r . S c h a f f e r . D r . S u p p a n und Graf

T h u r n g e g e n den Ncuwirth'ichen Antrag gestimmt.

— ( L a n d e s g e s t t z b l a t t . ) Heute wurde das V I I .

Otllck des LandeSgesehblllttes für das Herzogthum K r a i n aus-

gegeben und verfendet.

— ( H a n d e l s l a m m e r s i t z u n g . ) Die H a n d e l s -

u n d G e w e r b e l a m m e r f ü r K r a i n hält h e u l e um

« Uhr nachmittag« im städtischen Magistralssaale eine ordentliche

öffentliche Sitzung mit nachstehender Tagesordnung ab: I.) Vor-

lage des Pratololle« Über die Sitzung vom 2. August 1877.

2.) Geschäftsbericht, i j ) Verichle der ersten Sect ion: ») bltreffend

einigt Usance« btim Heu» und Strohverlaus; !>) belrefslud den

nächsten Handclslammcrlllg in P r a g ; c) über d»c von der Kam-

mer lu Egrr erstatteten Vorschläge zur »Uchebung der Unzulümm«

lichleilen, welche mit dtu sogcnanuten Nueverläuien und dt l Ueber»

fchreilung der gesetzlichen vtjugu,sse seitm» der Haluelereiscnden

und Ngeuten verbunden sind; ll) Über die Ansschreibmlg der Er»

gänzuna»w»hl pro 1877. 4.) Oerichie der dliltcn Secllon . ») über

die Marltconcessionsgesuche der Mall lgemeil ldf l , Wutsch und Vien»

mar l t l ; b) betreffend die Oehundlung gedluckler Korrespondenz-

l«rlrn mit handschriftlichen Einschalt»«»«»,; c) betreffend eine Pe-

tition an da« l . l . Handtlsmlniftelium um Veseiligung der M ä n -

gel der Handelsverträge und Schutz der heimischen Arbeit. 5.) A l l -

fällige sonstige Autrügt.

— ( S c h n e e u n d K ä l t e . ) Noch den vorgestern an di«

l. l . Eentralanftalt für Meteorologie eingelangten Depesche« sind

bereits alle höheren Puntte der A l p e n feit Dienstag mit Schnee

bedeckt; infolge des feil 24 Stundcn herlingebrochtneu scharfen

Nordwinde» ist die Temperatur überall rasch gesunlen und in

ganz Europa bis »n b>e Pyrenäen und d,e Adria lief unter chrem

normalen S tand ; in Rußland saut dieselbe bereits allgemem bis

zum oder unter den Nullpunlt. Die liessten MorgenTemperaluren

meldeten Mittwoch «ralau 5 8, Ischl 5 0, Prag 0^i , «lagen«

surl « 5 , Graz 7 5, Moslau 0 2 , Pelersbulg 4 4, W»rsch«n 5-l)

Grad Lelsins. Da« Wcller bleibt dabei grosjeulhnl« heiler, —

Auch in L a i b a c h ist die Temperatur bel<,llntl»ch u,cht u«bedeu>

lend gefallen, und wtes da« Thermometer vorgester« um 7 Uhr

morgen« 7 2 und gestern um die gleiche Stunde sogar nur 5 s

Grad Eelsiu« auf.

— ( K o r r e f p o n d e n z l a r t e n . ) Die Handelslammer in

Olmlltz isi bei dem l. l . Hll»del«min,flerium um die Vegllnftigun«

fUr die Handelsiuelt eingeschritten, daß die bi«hti igl V,Handlung

gedruckter «otrespolideuzlarlen mit handschriftliche« Eiüfchallungeu

oder Zusähen gestattet und da» hierüber Erforderliche angeordnet

werde. Die Wiener Handrlslammei wurde um die Unleistützung

bitstS Ansuchen« angegangen. — Auch die l r a i i, i s ch e Ha»,

dtls- und Otwerbt lammtl wi rd sich laut oblnstehcuder Tagt» ,

ordnung in ihrer h e u t i g e n S lhung mit diesem Gegenstände

beschllsllgen.

Theater.
(—8) D t l D ims tag . und Mlttwochabend waren der dra»

malischen Muse geweiht. I n zwei der ältern Schule angehören-
den Dramen wurden die Kräfte des Schauspieles vorgesUhrt
leider vor leeren Häusern. Wi r lönnen jedoch unser Publ i lum
versichern, daß man heuer vor einem Schauspiel nicht zu fiücl'ten
braucht, denn Herr F r i h s c h e hat bei Auswahl des Personal«
augenscheinlich »luck gehabt und für die hervorragender!, «ollen»
sächer Kruste engagiert, welche auch in ernftern Piecen Kunst«
genllsse erwarten lassen.

W i r haben der beiftllligen Aufnahme, welche die erste Lieb-
haberin Fr l . A n s e l m in ihrer Antrittsrolle aefuliden hot, be»
reits rllckhallelos beigestimmt, und wir l0n„en «ach den weiteren
von ihr gesehenen Partien nur mit Vergnüg»« vestilli»':», bob
da« heroische weibliche F«ch in den bellen Htlnden '»» ^ " " „ ^
«nselm hat sowol °l« . Jud i t h " in „ N r i - l « / ° st «" " / . , .<-
»l« „ I d a vonst»l«eck" in Vi lch-Pf ' , f l ' l s " D ° r f « ^ , „ , °oa<
einen reichen Fond von «er,«,»'« " ' " " ^ ^ » I . , v«.« " « "
tünende«. allen Modulationen « " « " " f M , " s,r «n°5em."'llen
benswahre« Vlinenspi'» und b., « " "
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Hingebung an die Intentionen de« Dicht««, gelang e» ihr, den
dargestellten Figuren den erquickenden Hauch der Wllllichleit eln»
zuftühen. — Auch die Na,vr, Fr l . 3i. « u h e , enlschleierle sich
»l« „Lorle" zu einer sehr lchayruswerlhen Acquisition; obzwar
gerade diese Rolle schon noch ihrer Anlage wle auch nach dem
Alter des Olüllc« allen Nnspiuch hat, ein „lheater-alademischei"
Pri l i f t t in des ua,om Fache« ,u sein, so oermag die» den Eciolg.
den Fr l . Vutze damit erzielt ha», te»ne«weg« zu beeinträchtigen,
und wir sind nach dem OesehentN llbeil lugl, daß Fr l . Vutze die
Mittel und die Fähigkeiten elner wal len Interprelln des heitern
Venre'« Ubirhaupt befitzt. Neide Namen wurden vom spärlichen
Pudlilum nut umso ehrenvolleren zahlreichen Hervorrufen au««
gezeichnet.

Von den neu Engagierten verdient noch der Held Herr
V e i n e r « i t Heruoihtbung erwähnt zu werden. Sciu ,,Uriel
Acofta" »ar eine geruudete, wohldurchdachte Leistung, mit sehr
viel VUhnenrouline durchgeführt, und e« brauchte sich der Dar»
fteller h,er n»chl jene Mäßigung aufzuerlegen, zu der ihn feine
dedeulendtll nalllrllcheu Mittel zwingen, wenn er au« seinem
Heldeusache heraustritt und die ihm bei Darstellung von «linder
aculen iliebhubeln, wie de« „Ueinh- rd" in „ D o i f uud Stadt" ,
lllva» hinderlich lst. Von dem Liebhab« Herru W u r m jedoch
lLnneu wir nicht behaupten, bah er eine htloo>rageuve Vlelle m»l
Vlf»lg » i rd au«zufUllen oetmiiaeu. Zw'schin «hm und Herrn
Werner beüehl e»ne LUcke im Perfonult. d»e Herr F r i h s c h e
kntw.dtl selbn oder durch Lügagemeul eine« neuen Liebhaber«
auszufüllen sich wirb bequemen muffen. — H)ie llbtigeu Ne-
schäftigttn wi r l l tn an dem guuftigen Ausgange der beiden be«
sprochenen Abende nach iträslen mit. Insbesondere gefi,len Herr
L e u l h o l d »l« „de Gi loa" und das Eh:pa»r S l l ü h l in
„Dor f und Stadt."

Original - Korrespondenz.
HVr la , 19. September.

Den Veginn de« Schuljahre« lennzeichnete diesmal in der
Vergftadt I d r i » ein Freudenfest von hoher Vedeulung. L«
wurde nämlich »n diesem Tage da« neu errichtete Schulgebilude
seiner Vestiwmuug übergeben. — Schon vor 25 Jahren er«
lviesen sich die bisherigen Schullotaliläten, welche noch unter
<arl V I . der Vollöschule gewidmet wurden, al« durchgehend«
unzulänglich und unzweckmäßig. Schon damals mußte man sich
«>t dem Vedanlen beschäftigen, in der Stadt Id r i a , welche ihrer
Population nach dit zweilgtüßle unsere« ilronlande« ist, einen
neuen Schulbau vorzunehmen. Die Ze«tve:hällnisse jedoch waren
der Au«fUhrung diese« Projekte« nicht günstig; es standen ihm
unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen. Al« durch die neuen
Volttschulgesetze eine neue Aera auf dem Gebiete de« Voll«schul»
Wesen« iu Oesterreich inauguriert wurde uud der vorgeschrittene
Zeitgeist Anforderungen in Vezug auf Reformen in der <llin<
richtung der Schule auch vom Stanvpunlle der Hygiene immer
entschiedener stillte, »ar ein neuer Schulhau«bau in Id r ia zum
unabwt>«llchen Vedürsnisse geworben. Die Verpflichtung hiezu
traf allerdings zunächst die Stadlgemeinde Id r ia . Da jedoch
deren Mit tel beilueitem nicht ausreichten und der V»u für die«
selben geradezu unerschwinglich war, so übernahm diese Last in
väterlicher Fürsorge die Regierung, um der zahlreichen Arbeite»
bevollerung der Vergftadl die Wohlthat eine« neuen Schul«
gebiiude« nicht vorzuenthalten, und ließ durch da« Ackerbau«
Ministerium eine Schule erbauen, welche nicht nur allen Ansor«
derungen der Neuzeit genügen, scnbein auch den Anforderungen
künftiger Generationen auf langt Zeit hinan« entsprechen soll.

So wurde denn i « Jahre 1874 d«r Van in Angriff ge,
nommen, nachdt« im Jahre 1872 mit großen Schwierigleiten in
unser» an räumlicher Au«dehnung sehr beschrllnlten Stadt ein
geeigneter Vauplatz gefunden werben lonnte, und wurde ver«
fiossenen Montag unser« Schule ein Prachtgebäude übergeben,
welche«, von innen mit 12 Lehrzimmern, Musilsaal, Zeichenfaal,
Turnsaal und anderen kotalililten zweckmäßig und reich au««
gtftaltel, eine bleibende Zierde unser« Stadt und zugleich ein
unoecgängliche« Monument bildet, welche« die Regierung in
der Danlballeit der Einwohner I d r i a « sich gesetzt hat.

D « Vedeutung diese« Tage« Rechnung tragend, war zur
Feier vom t. l . Ackerbauministerin« al« Vertreter der l . l . Section««
ch«s Varon S c h r ö l i n g e r abgesendet worden, und beglückte bei
dieser Gelegenheit auch der l. l . Landespräfident Herr R i t t « von
W i d m a n n , in Vegleilung de« Herru Landesschuliuspeltor»
N. P i r l e r , unsere Sladt mit sein« Anwtsenheit; der Lande«»
ausschuß war gleichfall« vertreten durch Herrn Dr. v. S c h r e y .
Außerdem halte Id r ia die Freude, seinen Abgeordneten Ritter
von s a r i b o l d i in seinen Mauern zu beherbergen.

Die Feier, an welcher sich außer den verehrten Gästen
sämmtliche Beamte der Vergdireclion, dann die Veamten be«l. l .
Vezillsgerichte« und de« l , l . Steueramle«, der beiden l . l . Forst-

Verwaltungen von I d r i » , dann die Gemeindevertretunn betheilig-
len. wurde begonnen mit tinem heil. Geiftamle, welches von dem
hochwllldigen Sladldechanle unter Assiileliz der Psallgeiftlichlei!
in Nnlveienheit sämmtlicher Honorolioren, be« glühten Theiles
der Vevüllerung und der Knappenschafl celebriert wurde. Sohiu
verfügte man sich in da« neue Schulgedäude, woselbst in einem
großen Lehrzlmmer die eigentliche Schuleroffnung und die feier»
liche Uel'trgad« de» Gebäude« an die Schule erfolgte. E»n gut
geschulter Männerchor stimmte einen Lhoral an, worauf der Vor-
stand der l. l . Bergdirection, der l. t. Oberbergralh L i p o l d ,
iu länger« Rede die geschichtliche Entwicklung dc« neuen Schul«
Hausbaue« baistellte, der hohen Verdienste gedachte, welche sich
hitbti der Sectionschlf Varou Schrolinger und der Ministerial«
rath im Ackerbaumiuifterium Ritter o. Flese erworben, und
den unverdrossenen Elfer hervorhob, mit welchem der Vauleiler,
b« l . t. Maschinen» und Vau.Inspellor der t. l. Vergdirection,
Johann Onderla, seine schwierige und mühevolle Nusaabe «füllte,
u«d sohin das neue Schulhau« für eröffnet erllärte, indem er
unter der freudigsten und kräftigsten Zustimmung aller Nnwtsm-
den S r . Majestät dem Kaiser und obersten «ecgherrn, Hüchstdessen
landt«vlterl,cher Huld und Gnade die fortschrittliche Lu'wicklung
auf jedem Gebiete zu verdanken fei, ein dreifache« „Glück auf"
darbrachte.

Hierauf ergriff der Herr Landespräsident Ritter von W l d -
m a n n da« Wort zu einer herzgewinnenden Ansprache, in wel«
cher derselbe die Ueberzeugung ausfprach, baß der kostbare Same,
welch« durch die Erbauung der neuen Werlsschule ausgestreut
wurde, gule Flüchte tragen werbe, und im Namen der Lande«,
schulbehrrde dem Vertreter de« «llerbauminifterium« den liefgesühl.
ten Dank dasllr »««sprach, daß letzteres in hochherzig« Weise
ein, Verpflichtung, welche in erster Linie Stadt und Land betraf,
auf sich genommen habe. Der Landespräsident betonte insbeson-
dere, daß die Stadtgemeinde Id r ia zu unvergänglichem Daule ver«
Pflichtet sei, und sprach die zuversichtliche Erwartung au«, daß sie
denselben durch treue Anhängllchlill an da« Herrscherhaus, durch
Festhalten des österreichischen Slaalsgedaultn«, durch die that»
lrästigftt Unterstützung der Regierung, welche sich d>e wahre Voll««
bildung und die sreiheilllche Entwicklung auf gesetzlichem Voden
zur Aufgabt gemocht hat, abstatten werde. Ein ernstes Mahuworl
llchlett der Laudesplästdeul «uch au die Lehreischasl, deren beuei«
den«w«rlhe Aufgabe es sein soll, die anvertraute Jugend zu pa-
triotischen, echt t l s t e r r e i c h i s c h e n Staatsbürgern heran«
zubilden.

Der l . t. Section«ches Freiherr v. S c h r ü t i n g e r sprach
sohln im Namen de« Ackerbauminifterium« die Eriuartmig aus,
daß da» Schulgebäude, welche» mit einem Kostenaufwande von
üb« 100,000 ft. hergestellt wurde, gule Frilchle tragen uud baß
au« demselben lauter rechtschaffene Menschen hervorgehen werden.
— Nachdem noch der Oemeindevorstaud der Stadt Id r ia , Herr
Valentin T r e u e n , namen« der VeoUllerung, und der O b e r «
l e h r e r uud provisorische Schulleiter namens der Lehrerschasl
seinen Dank abgestattet hatten, betrat die Tribüne eine achtjährige
Schülerin — ein Tochterchen de« Leiter« de« l . l . Nezitlsgerichll«,
Herrn lllauser — uud sprach im Namen der Schuljugend in
»ohlgefetzl« schlichter und einfacher Rede, welche mit Uberrafchen«
dem Veiständni» und richtiger Vetonung gesprochen wurde, die Freude
au», daß dieselbe die Wohlthat eine« so prächligen Schulhause«
genießen soll. — M i t der Oestchligung der geräumigen schul«
lolaliläten war d« offizielle Theil der Feier beendigt, und e« ver«
ammelten sich die Gäste zu einer gemüthlichen M i t t a g s t a f e l ,
welche in den Kastnololalitiilen stattfand und an welcher sich die
Veamtenschaft a l l« Vranchen zahlreich belheiligte. Vor Schluß
der Tafel erhob Herr Var. Schröling« slin Glas aus da» Wohl
des Herrn L»nde«präsibenttN und beglückwünschte unser Kronland,
an dessen Spitze ein so tüchtiger Verwaltung«bea«ler stehe. —

Leid« wurde die Fei« durch die unfreundliche, regnerische
Witterung getrübt, welche in«bes«nb«e eine projectierle Schul«
sei« auf dem beliebten I d r i an« Velustigungsorte »Zernlj»" un-
möglich »achte. Hiefllr wurde die Schuljugend theilweise dadurch
enlschädigt, daß sie, 60) an der Z ,h l , in den für diesen Zweck
reservierten Gafthau«lolalitäten «Zum schwarzen Adler" von der
V«gbirec«i,n unter Aufficht b« Lehrerschaft in freigebigster Welse
bewirthet wurde. Der Secliou«chef Freiherr v. Sch i l l i ng« »eilte
mit den anwesenden Gästen mit sichtlichem Vergnügen ein« halbe
Stunde unter der Jugend, welche sich die Zeit mit Gesang und
detlamatorischen Uebungen vertrieb. — Abend« versammelte ftch
die Gesellschaft von Ib r ia zu ein« gemüthlichen R e s s o u r c e ,

bei welcher ein g/üble« Streichstltett d « ««glapelle den zahlreich
»erlittenen Damentranz zu einem Tänzchen verlockte.

D « Herr L<mde«pltlsideill verlitß in Vegleitung be« Herr«
üllnbe«schulinspellol« schon nachmittag« unsere Stadt. Herr Baron
Schiöliager dagegen verweilte auch noch den nächsten Tag hier
und nahm «n dem Festschießen theil, welche» auf der „Zenllja"
stattfand.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „La ib .Ze t tung . " )

Wien , 21 . September. Die heutige ..Wiener A l '
tung" meldet, daß der Geheimrath FML. ttalour von
Thurmburg und Gehelmrath Alois Freiherr Eeochi Santa
Eroce zu lebenslänglichen Herrenhau«m»lgliedern ernannt
wurden.

Sa lzburg , 20. September. Graf Undrafsy ist,
von Vlsmarct und dessen Sühnen zum Vahnhofe be-
gleitet, nach Wien abgereist. Der Abschied beider Staats-
männer war ein äußerst herzlicher. Vismarck reist oll>
muthllch morgen ab.

S a l z b u r g , 19. September. Graf Nndrassy u"l»
Fürst Gl»marck lamm heule vormittag« um 11 Uhr
zusammen und lonferierlen mit elnc»nt>er bis 5 Uhl
nachmitlagS. Um 6 Uhr war beim Fürsten Biemarn
Famlllendiner, an dem Graf Andrassy theilnahm. Uebel
den Inhalt der Unterredung zwischen den beiden Staats
münnern ist hier selbstverständlich nichts bekannt gewol'
den. Mehrere chiffrierte Depeschen wurden abgesendet.
Möglicherweise wird die «onferenz zwischen Vismals
und Andrassy noch forlgesetzt, da über deren Abreise t>l<
zur Stunde nicht« bekannt lst.

V e l g r a d , 19. September. (N . Wr. Tgbl.) D!e
in den letzten Tagen gemachten Versuche, eln Coalitions
lablnett zu bilden, schelttrten an dem Widerstände t>el
Führer der Conservativen. Das gegenwärtige Minist
rlum dürfte vorläufig am Ruder bleiben.

Kon slant in opel, 18. September abends. D«
»Agence Havas" meidet: Man versichert, daß die vo«
den Türken genommenen Befestigungen im Schlpla.Ml
heute von den Russen wieder erobert wurden. B t i PlenM
dauert der Kampf fort.

K o n s t a n l i n o p e l , 19. September nachts. 2l"
Telegramm Suleiman Pascha's von gestern bestätigt d«
durch die Russen erfolgte Wiedereinnähme der Bests"'
gungen von Eweti Nilolaj, welche blos durch se<̂
Stunden von den Türken beseht waren. Die Tittle«
wurden von den Russen, welche Verstärkungen erhalten
hallen, heftig angegriffen, mußten Sweti Nilolaj wlldec
räumen und zogen sich hinter ihre ersten Verschanz«»^"
wieder zurück. Die Türken verloren 100 Todte und
200 Verwundete, während die Russen 1000 Mann
verloren.

Telegrafischer Wechselkur«
vom 20. September. ,.

Papier«Renle 6l»lb. — Silber.«ente 6?1>l). — O°" '
Rente 7b 90. — 1860er Btaat«.Anlehen N2 75. - Vanl-Acttt»
877. — «redit, «ctien 224 25. - London 117 40. — S ' " "
105 —. — «. l. Mllnz-Dulaten 561 . — 20.Franlen,Slll»e
9 41. — 100 «eich«m»rt 57 50.

Theater.
Heute (ungerader) Tag) : C i t r o n e n . Original« Lustspiel '"

4 Nufillgen von Iu l i u« Rosen.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^.

« - ? U^s v V " « 3<l

7U.Mg . 7 2 9 , l 4 - 6« windstill dichter Nebel g „
20. 3 „ N. 727.«. ^ . l S . . windstill fast heiter gẑ eN

9 « «b. 728«, j 1 2 , NN.schwach Regen ,
Morgen« Nebel, t»g»llber angenehm, abend« Megen. ^ < ^

Iage«mlltt l der Wärme ^ - 1 1 7 ' , um^2^» uuter dem No l " °

Verantwortlicher «edacteur: O t l » m « r V a m b e r g-

« 3 l ) l ^ l l ! ) ^ ! ( ^ ^ . Wien, 19. September. (1 Uhr.) Der Verlehr war bei günstiger Stimmung recht belebt. In«besond«« waren Eisenbahnpapier« favorisiert.

««l> w « ,
««piernnte KbK5 6570
«Ubernnt« 68 i u 6880
«»lbrmt« 7<lb0 7660
l«se, 183» »I» S20 -

, 18K4 1 0 8 - 108.«»0
, I860 1l8»5 , .8?b
. I860 lWnfttl) . . . 1197b 13035
» 1864 135-- 185 50

I n , . Pcil«l ln.»ul. . . . . 84 — 84 5«
»r,o.d.«. 1U57K ik<!2b
«uool»«.« 13 50 1875
vrami«»nl,h.n d« «l«t»t «,«° «5 75 96 25
V^»u.«t»uli«rung,.^st . 1 0 4 - l<)4 50
V«mäum.P<,ad!)n«sl . . . 1Ü4 HU 1.^550
Oesttcreichisch« Schotzsch^, . . 9 9 , 5 9 , 7 5
Ung. «"tndayn.Nnl <^7^ 1"<1-l>«
Ung. Schatzbon« d«» I . I8?g I0b50 106 —
«ulehen b. SlabtgtMtinde Wien

i» « . V 97 - 87 KV

Grnude»tl«ftn»«»-V»l»««tt«»n».

Vllh«en - - 108 35
«iederösterreich 104 - 140 l»0
Oalizieu s 5 ' - 85 50

»«lb V«e
Siebenbllrge» 7650 77 -
lemeser v«nal 7750 78
Un««r» 78 - 7850

«etie» »«» v«»le».
»«lb W««

»ngl».»ft«r. « » l N7 85 N7 5C
Krebitalltlolt 381 75 283 -
Depofilenbaill . 1K6— I 6 O -
»ret>,t».lfwl. nn,»r 312 - 213 35
««l,mptt.».lßalt 730 - 740 -
««tionalbant l,72 - «?4 -
vesterr. V»nlglsellsch»ft . . . — — - —
Un,«nl,»nl 7775 78 —
«erlehr«b»nl 103 50 104 50
«ilner Vantverein . . ^ . . l<8b0 89 —

«ctien v«» Tr»»sv<rt«Unterneh-
« » » , e » .

«lfold.vahn . . . 133 — 184 —
H)nn»n.D«mpschlst., »esellschaft 37« — 8?« —
«lllabtth.Weftdahn . . . . 18550 186—
Ferdin»nd««^«ldbahn 1975 1980 -

Franz - Joseph , «,hn . . . 1 4 ' - 141 50 I
V«l,,ische <l«rl.Luo«lg.V»hn . 256 50 257 -
K»sch»u«c>berbtrger Vahn . . 117 5 ' 118 —
Lewl>erg'««rn°»itzer Vahn 12750 »38 —
Lloyd««es«llsch. 28,-888 -
OeNecr. ««»««llbahu 132 - 13ll50
«udol^-sahn I l959 120 —
Klaal««»»yn 387— »«750
Vttdbahn «250 88 —
rheiß.«ahn 19« 199 —
Ungar.-galiz. Verbl»dung«bahn »09 50 1l0
la^arische sioroosoadn . . 12" 50 121 —

Wiener cram»»y.«««Mch. 116 50 1l7 —

Pfandbriefe.

«llg. llst. V«de»lr«dil»nft. (l.Vold) 108 50 104 —
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